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ten „neuen Ländern", jetzt wo BERNFELD auf dem Wissenschaftsmarkt verfügbar ist?

Schlecht so fürchte ich, denn zum einen ist eine soziale Bewegung vergleichbar der, an die

Wiederentdeckung und Aneignung Bernfelds in der Bundesrepublik geknüpft war, nicht

in Sicht und zum anderen hat BERNFELD einen Makel, der ihm in postsoziaüstischen Zei¬

ten, in denen alles, was mit dem Marxismus in Verbindung gebracht werden kann, elimi¬

niert wird, kaum eine Chance läßt hn BUd gesprochen: Hätte die DDR, was ihr wahrlich

gut angestanden hätte, nach dem großen Siegfried Bernfeld eine Pädagogische Hoch¬

schule, oder doch wenigstens einen Kindergarten benannt sein Name wäre längst getilgt.

Anmerkungen

1 Daß Bernfeld in der AUgemeinen Pädagogik bis heute kaum zur Kenntnis genommen wird, läßt sich,

ich erlaube mir diesen vieüeicht banalen Hinweis, auch daran ablesen, daß er und seine Berliner Zeit

im Beiprogramm-Vorschlag dieses Kongresses (,J3erlin erkunden - als historisches Pflaster für Päd¬

agogen") nicht erwähnt wird, ebenso übrigens Alice Salomon.

2 Die einzige mir bislang bekannte Erwähnung in der DDR fand Bernfeld 1964 in einem Beitrag der

Budapester Kriminologin Györoy aufeinem Symposion der Humboldt-Universität (Gyorgy, J.: Straf¬

taten und Persönlichkeit Jugendlicher aus psychiatrischer Sicht. In: Institut für Strafrecht der Hum¬

boldt-Universität zu Berlin (Hrsg.): Jugendkriminalität und ihre Bekämpfung in der sozialistischen

Geseüschaft. Berlin 1965, S. 235-245).
3 Diese habe bereits Braun „gründlich untersucht" (Braun, K.-H.: Kritik des Freudo-Marxismus. Zur

marxistischen Aufhebung der Psychoanalyse. Köln 1979, S. 141-156).
4 Dies mag an der Verfügbarkeit der Literatur gelegen haben. Möglicherweise stand Kätzel nicht einmal

die dreibändige Ausgabe der .Ausgewählten Schriften" aus dem März-Verlag im Original zur Verfü¬

gung, denn immerhin verlegt er den Erscheinungsort nach Stuttgart und zitiert mehrfach mit falschen

Seitenangaben.

Anschrift des Autors:

Dr. Günther Sander, Bahnhofstr. 11, 6504 Oppenheim

Reinhard Fatke

Siegfried Bernfeld und die Psychoanalytische
Pädagogik

Seit Bernfelds Wiederentdeckung in der „68er Zeit" wurde in den Diskussionen zur so¬

ziahstischen und antiautoritären Erziehung, zur Jugendkulturtheorie und zur Kibbutz-Päd-

agogik zwar immer wieder auf seine Schriften Bezug genommen, und vielen gut er auch

als ein ganz wichtiger Theoretiker und Praktiker der psychoanalytischen Pädagogik; aber

er ist dennoch randständig geblieben. Schon damals in der Bewegung der Psychoanalyti¬
schen Pädagogik und erst rechtnach seiner Emigration in die USA standen - genauso wie

in der Renaissance dieser Tradition seit den 60er Jahren - eher andere Repräsentanten wie

z.B. Anna Freud, Hans Zulliger, August Aichhorn, Fritz Redl, Bruno Bettel¬

heim, im Vordergrund des Interesses.

Vieüeicht hat das Gründe, die in Bernfelds Wirken und Denken selbst angelegt sind.
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So soll im folgenden der Frage nachgegangen werden, ob Bernfeld als psychoanalyti¬

scher Pädagoge nicht am Ende ledighch Programmatiker war, der in Praxis und Theorie

hinter seinen Postulaten zurückgebheben ist (Daß damit nicht seine sonstige Bedeutung

geschmälert wird, bedarfkeiner weiteren Begründung.) Zunächst soU am Beispiel des Er¬

ziehungsexperiments „Kinderheim Baumgarten" die Praxis einer psychoanalytisch be¬

gründeten Erziehung untersucht sodann soüen einigeFragen an dieTheorie einer psycho¬

analytisch begründeten Erziehungswissenschaft am Beispiel der Schrift „Sisyphos oder

die Grenzen der Erziehung" gesteUt werden.

Bernfelds Psychoanalytische Pädagogik in der Praxis

Erstaunen muß zunächst daß dieser „Bericht über einen ernsthaften Versuch mit neuer

Erziehung", wie Bernfeld sein Buch über das Kinderheim Baumgarten untertitelte, of¬

fensichtlich keine größere Resonanz zu seiner Zeit gefunden hat. Weder die Zeitschriftßr

Psychoanalytische Pädagogik hat davon Notiz genommen, noch hat August Aichhorn,

der ungefähr zu gleicher Zeit einen ähnlichen Versuch mit neuer Erziehung an gleichfalls

verwahrlosten Jugendhchen unternahm und vier Jahre nach Erscheinen von Bernfelds

Veröffentlichung darüber berichtete, entsprechend darauf Bezug genommen. Viehnehr

galt gerade Aichhorns Buch als das erste Beispiel einer Fürsorgeerziehung - wir könnten

auch sagen: Sozialpädagogik oder HeUpädagogik
- aufpsychoanalytischerGrundlage, zu¬

dem noch geadelt durch ein Vorwort Sigmund Freuds.

Im Grunde ist Kinderheim Baumgarten eher ein reformpädagogisches Experiment

nach dem Muster der Freien Schulgemeinde als ein pädagogisches Experiment auf der

Grundlage der Psychoanalyse. Das wird schon rein äußerhch daran deutüch, daß von den

rand 110 Seiten Text (in der Ausgabe von L.v. Werder undR. Wolff von 1969) ledighch

zwei Seiten psychoanalytischen Reflexionen gewidmet sind. Der gesamte übrigeTextver¬

meidetweitgehendjede psychoanalytische Begriffhchkeit So spricht Bernfeld auch aus¬

drückhch von dem „instinktiven pädagogischen Tun und Nichttun" in Baumgarten, das

freihch „mit einiger Empirie in Einklang zu bringen, an ihr zu richten und zu kontrollie¬

ren" sei (S. 143) - also eher nachgängig. Aus der Zusatzbemerkung, daß „wir sozialisti¬

schen jüdischen Erzieher" „in der FREUDschen Psychologie ... einen Führer gehabt (ha¬

ben), der uns wenigstens mit Blitzlichtern streckenweise und auf Minuten die völhge Ge¬

dankenfinsternis (erbeute)", läßt sich m.E. nicht eindeutig schließen, wie sehr die

FREUDsche Lehre von den Erziehern bereits gekannt bzw. angeeignet war; zumindest ist

mit dieser Bemerkung nur gesagt daß ledighch sehr sporadisch psychoanalytische Ein¬

sichten das erzieherische Handeln geleitet haben.

Offenbar wurde das Experiment auch damals schon nicht als ein Musterbeispiel psy¬

choanalytisch orientierter Erziehungspraxis angesehen. Dafür waren auch die wenigen

psychoanalytischen Reflexionen, die sich im Text finden, zu ungenau und zu wenig theo

riehaltig. Anders als in vergleichbaren Büchern (z.B. von Aichhorn oder später von Redl

und Bettelheim) begnügt sich Bernfeld mit den lapidaren FeststeUungen, die .verwahr¬

losten, verkrampften, boshaften, gemeinen' Kinder in seinem Heim hätten „keine oder nur

sehr schwache und vorübergehende Fixierung ihrer infantilen Libido an Uire Eltern ....

Ihre Libido war fast ganz und gar narzißtisch geblieben, die Ichtriebe, den Egoismus dicht

umspinnend, ihn zu der ganzen Triebmacht steigernd, die sonst verteUt ist auf Ich und Du.

... Das Ich war arm an Inhalten, ausgefüllt von primitiven Bedürfnissen.... dem Erwachse¬

nen und der Welt gegenüber waren sie masochistisch eingesteht, mit übrigens sehr schwa-
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chen Objektfixierungen ... . Den Kindem gegenüber waren sie schrankenlos sadistisch.

Kinder solcher Konstitution sind unerziehbar. Die Erziehbarkeit reicht gerade soweit als

die Übertragung reicht also soweit als die Außenwelt insbesondere der Erzieher libidinös

besetzt whd" (S. 143f.). Vorrangiges Übertragungsobjekt wurde für die Kinder aber die

Schulgemeinde im ganzen, die das Ichjedes einzelnen „zu einer Art Gesamt-Ich" erweiter¬

te, „dem nun die narzißtischen Energien zugeführt werden konnten, wobei sich die Ver¬

knüpfung von Ichtrieben und Libido lockern mußte, und ein Beitrag der letzteren frei wur¬

de für Objektbesetzungen" (S. 144).

Von den dynamischen Prozessen, von der allmählichen Verwandlung der kindhchen

und jugendhchen Phantasien in reahtätsgerechtes Denken und Handeln, von der Umfor¬

mung der Ich-Leistungen im Dienste nicht-delinquenter Ziele, vom Aufbau eines sozialen

Gewissens und schließhch von der Rolle des Unbewußten in aü diesen Prozessen hätte

man in einem Buch gern mehr erfahren, das in der Psychoanalyse Freuds die einzige
Lehre sieht die „ernsthaft grundlegend und empirisch die Trieb- und Affektlehre" behan¬

delt ohne die „keine neue Erziehung möghch" ist (S. 143). Gleichwohl büdete dies Erzie¬

hungsexperiment offenbar ein Fundament auf dem BERNFELD später dann seine theoreti¬

schen Überlegungen über die Beziehungen zwischen Pädagogik und Psychoanalyse for¬

mulierte, am ausführlichsten in seinem Buch „Sisyphos oder die Grenzen der Erziehung"
und später nochmals in einem, bisher unpubhzierten, Aufsatz „Die Psychoanalyse in der

Erziehungswissenschaft".

Bernfelds psychoanalytische Pädagogik in der Theorie

Der „Sisyphos" gilt heute aügemein als Bernfelds wichtigste Veröffentlichung. Konzen¬

trieren wir uns auf seine Ausführungen zum Verhältnis von Pädagogik und Psychoanalyse,
so ist als erstes festzustehen, daß Bernfeld nirgends das Verhältnis differenziert abgehan¬
delt hat weder objekttheoretisch noch metatheoretisch. Dafür aber ist er unerschütterlich

überzeugt daß die alte Pädagogik, die sich nicht auf das gründe, was tatsächüch gegeben
und deshalb nur Dichtung oder Intuitionsschöpfung sei, ersetzt werden müsse durch eine

neue Pädagogik, in deren Mittelpunkt eine „Tatbestandsgesinnung" stehe, also die Tatsa¬

chen der menschhchen Entwicklung und die sozialen Gegebenheiten ernst nehme. Dies

wiederum könne nur gelingen, wenn sie auf ein neues Fundament gestellt werde, und zwar

die Psychoanalyse und den Marxismus. Diese Erziehungswissenschaft, wie BERNFELD sie

mit Vorliebe nennt zeichnet sich durch „Unerschrockenheit Konsequenz (und) innere Ge¬

schlossenheit" aus. Ihre Hauptaufgabe ist die „Rationaüsierung der Erziehung".
Das ist die Überzeugung und das aUgemeine Programm Bernfelds. Aber die Verbin¬

dung von Psychoanalyse und Marxismus als Grundlage für eine empirisch ausgerichtete

Erziehungswissenschaft wird nur postuliert, aber nicht hergestellt und schon gar nicht ei¬

nem der zahheichen angetippten Beispiele vorgeführt, beispielsweise an der psychoanaly¬
tisch aufzuhellenden Wirkung institutioneller Strukturen im BUdungswesen oder an einer

psychoanalytisch-marxistischen Untersuchung der Erziehungsgeschichte oder an einer

psychoanalytischen Erforschung der Motivlage von (BUdungs-)Politikern. Statt dessen

nimmt Bernfeld mal den einen, mal den anderen Standpunkt ein, um seine Kritik vorzu¬

tragen und führt nirgends eine pädagogische Ziel- und Methodendiskussion - wie dies

seinerzeit durchaus im Kreise der psychoanalytischen Pädagogen geschehen ist z.B. bei

Ernst Schneider, Anna Freud, Fritz Redl u.a..

Nun existiert vom Ende der 20er Jahre ein unveröffentlichtes Manuskript das aus-
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drückhch der „Psychoanalyse in der Erziehungswissenschaft" gewidmet ist. Hatte Bern¬

feld der Psychoanalyse bisher die Funktion eines GrundpfeUers für die Erziehungswis¬

senschaft zugewiesen und eher veranklarend als erheUend davon gesprochen, daß „die

Tatsachen unter dem Gesichtswinkel der psychoanalytischen Erkenntnisse zu ordnen" sei¬

en („Sisyphos", S. 143), so spricht er in diesemManuskriptganz eindeutig von derAnwen¬

dung der Psychoanalyse auf die Erziehung und impliziert, daß die Erziehungswissenschaft

in ihrem psychologischen Teil Psychoanalyse werden müsse.

„Die Kinderpsychologie (Bernfeld meint natürlich die psychoanalytische Kinderpsy¬

chologie) sagt uns, wie das Kind ist die Pädagogik fragt was mit ihm zu tun sei." Für die

Pädagogik sei im Verhältnis zur psychoanalytischen Kinderpsychologie „das Entscheiden¬

de, welche Handlungen aus diesen neuen Erkenntnissen folgen". Hatte die ältere Psycho¬

analyse noch unbefangen auch neue Ziele für die Pädagogik formuhert, nämüch die Neu¬

rosenprophylaxe, so ist dies nach der Weiterentwicklung der Psychoanalyse laut Bern¬

feld nicht mehr möglich, „denn je sorgfältiger die Neurosen studiert wurden, um so

weniger heßen sich ihre wirkhchen .Ursachen' auffinden". Fazit: „Die Psychoanalyse

kann also nicht den Ansprach erheben, der Pädagogik ein neues Ziel gegeben zu haben. Es

heißt also nach wie vor nicht Verhütet Neurosen, sondern erzieht die Kinder zu Diesem

und Jenem, Herrschenden, Ziel. ... Der Psychoanalyse bleibt dann noch, die gebräuchli¬

chen Methoden zur Erreichung dieses Ziels aufgrund ihrer Einsichten zu verbessern und

die Fehlentwicklungen, die unvermeidlich sind, soweit sie die Form neurotischer Störun¬

gen haben, zu heilen." Letzteres gehört im Grande in die Therapie und nicht in die Erzie¬

hung, betont Bernfeld ausdrücklich. Was das Erstgenannte betrifft so habe dies die Päd¬

agogik in Fluss gebracht und befruchtet. „Aberman kann nicht behaupten, daß dadurch die

Methoden wissenschaftlicher oder auch nur praktisch besser geworden seien, und kann

nicht einmal hoffen, daß dies durch psychoanalytische Einsichten geschehen werde." Mit

Verwunderang reibt man sich die Augen: Die Psychoanalyse kann also weder die Ziele der

Erziehung verändern noch ihre Methoden praktisch verbessern. Denn: „Die Psychoanaly¬

se ist nun einmal Psychologie oder Therapie. Sie verliert augenbücküch die wesentlichen

Charaktere der Psychoanalyse, sowie man sie zu anderem anwendet Die Pädagogik kann

von der Psychoanalyse manche Anregung erfahren, solange sie aber Pädagogik bleibt

wird sie im Ziel und Verfahren der Psychoanalyse völhg unähnlich bleiben." Hier denkt

man unweigerhch an Freud, der im Geleitwort zu A. Aichhorns „Verwahrloste Jugend"

betont hat daß der Erziehungsbereich „etwas sui generis" sei. Aber anders als Freud, der

fortfährt daß die Therapie nicht die Erziehung ersetzen könne, öffnet sich Bernfeld ein

kleines Einfallstor, indem er sagt: „Nur soweit es sich in der Pädagogik um Psychologie

handelt hat die Psychoanalyse eine Aufgabe,... die sie, und nur sie allein, erfüllen kann,

wenn sie nichts von ihrem wesentlichen Bestand aufgibt". Das heißt Pädagogik wird -

zumindest zu einem wesentüchen TeU - in Psychologie (Psychoanalyse) verwandelt. Also

Anwendung der Psychoanalyse auf Pädagogik im Sinne einer (partieUen) Einverleibung. -

Und als Summe der in diesem Manuskript vorgelegten Reflexion formuliert Bernfeld am

Ende, nur scheinbar paradox:

„Die Psychoanalyse erhält so eine bescheidenere Aufgabe, als die wäre: neue Ziele der

Erziehung zu setzen; sie hat innerhalb der Erziehungswissenschaft auch nicht die prakti¬

sche Aufgabe, die Erziehungsmethoden zu ändern.... Sie hat aber größere Aufgaben, als

die wären, die bestehende Kinderpsychologie durch die FREUDschen Mechanismen, die

Libido-Theorie und die Tatsache der Sexualtriebentwicklung zu ergänzen. Sie hat- soweit

dies einer Psychologie gegeben ist - zu erforschen,
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1. in welcher Weise die geseUschaftüchen Bedürfnisse, die jeweüs der heranwachsenden

Generation gegenüber stehen, von den Individuen erkannt, wie die Mittel zu ihrer Be¬

wältigung von Urnen gefunden und angewandt werden - kurz, wie der Teil der Kultur

(Ideologie), den wir Erziehung heißen, aus den Fundamenten der Geseüschaft - ihrer

Wirtschaft - entsteht.

2. In welcher Weise die Umwelt des Kindes auf die Entwicklung seiner psychischen
Struktur einwirkt

3. Welches die Funktion der bestehenden Erziehung und aü ihrer einzelnen BestandteUe

ist

Und aü dies, um mit den Ergebnissen dieser Forschung, verbunden mit den Ergebnissen
der nichtpsychologischen Forschungsmethoden der Erziehungswissenschaft

4. die Rationahtät der Erziehung zu prüfen, und die Mittel zu einer erhöhten Rationahtät

der Erziehung zu bieten, falls die für die Reaütät der Erziehung entscheidenden wirt¬

schaftlichen Instanzen diese Erhöhung der Rationahtät wünschen können."

Ist mit solcher weitgefaßten Aufgabenbestimmung die Psychoanalyse am Ende nicht doch

vieüeicht überfordert - zumal wiederum nicht gesagt wird, welche Ergebnisse welcher

nichtpsychologischer Forschungsmethoden wie denn verbunden werden sollen mit den Er¬

gebnissen dieser, d.h. der psychoanalytischen Forschung: additiv, interaktiv, eklektisch,

integral - oder wie?

Auch nach der Lektüre dieses Textes bleibt mehr Raüosigkeit als überzeugende Ein¬

sicht zurück. Das Verhältnis von Psychoanalyse und PädagogUc scheint mir in systemati¬
scher Hinsicht nicht geklärt zu sein. Was bleibt (und das ist allemal mehr, als die meisten

von Bernfelds Zeitgenossen, die ebenfalls auf diesem Feld tätig waren, geboten haben),

smd die innovativen - der wissenschaftsgeschichthchen Entwicklung z.T. weit vorausei¬

lenden - Ansichten, Anregungen und kritischen Analysen aufden Gebieten der Kinderpsy¬

choanalyse, der Jugendkulturtheorie und Jugendforschung, der Schulkritik als Institutio-

nenkritik, der soziaüstischen und zionistischen Erziehungsprogrammatik und der (modern

gesprochen) Soziahsationstheorie.
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